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Vorwort

Jemand geht an meinem Geschäft vorbei und ruft: »Oh Messer!« oder »Schau die Schwerter!« Spontan hereinkommende Leute, die mit großen Augen und manchmal offenstehendem Mund, ringsherum schauen und gelegentlich ein »Oh«, »Mann« oder sowas wie »So viele Messer habe ich noch nie gesehen« von sich geben.

Ich schneide mit meinem Taschenmesser irgendwas ab oder auf, schaue hoch, und in dem plötzlich still gewordenen Raum sehen mich alle an. Ein Grillfest mit Freunden – ein paar sind immer dabei die »Boah« rufen, andere anstupsen und mit dem Finger in meine Richtung zeigen. Klar, mein Messer ist etwas größer als ein Schweizer Taschenmesser, aber es sind Leute, die mich kennen, wissen was ich beruflich mache und eigentlich nicht überrascht sein dürften, wenn ich meinen Feitl raushole und trotzdem …

Bei solchen Gelegenheiten wird mir immer wieder klar, nein, ich übe keinen alltäglichen Beruf aus.

Reingeboren in diese scharfe Welt gebe ich hier Erlebnisse, Anekdoten und den einen oder anderen Tipp aus fünfzig Jahren Erfahrung zum Scharfsein wieder.




1. Kurz über mich

Als erstes, wenn ihr den Untertitel gelesen habt und mein Bild seht, werdet ihr euch (hoffentlich) fragen: »Wie kann der über fünfzig Jahre Erfahrung schreiben? Woher die Erfahrung?«

Ich bin 1969 in Linz geboren und da mich meine Mutter als Alleinerzieherin nicht in ihren alten Job im Büro mitnehmen konnte, hat sie bei meinem Opa als Verkäuferin im Geschäft angefangen. Dieser führte das Fachgeschäft »Stahlwaren & Feinschleiferei Pizzini« bereits seit 1925, nachdem er es von seinem Onkel, der es 1889 aus Südtirol kommend gründete, übernahm.

Bis zur Schulzeit stolperte ich im Geschäft herum, in den Kindergarten ging ich nicht. Danach machte ich dort Hausaufgaben, bastelte, las oder spielte im Hof hinter dem Haus. Meine Lehrzeit als Messerschmid und Einzelhandelskaufmann, die eigentlich sechs Jahre dauern würde, jede hat drei Jahre Lehrzeit, beendete ich in vier, da es mir, im eigenen Betrieb lernend, möglich war die ersten beiden Jahre gleichzeitig zu machen und zweimal in der Woche die Berufsschule zu besuchen. 1998 übernahm ich den Betrieb von meiner Mutter, die ihn seit 1982 geführt hatte.

1997 eröffneten wir eine Filiale an der Landstraße nahe der Goethe-Kreuzung. Da das Haus verkauft wurde, wechselten wir im Jahr 2000 in das neu umgebaute Passage City Center. Der uns dort versprochene Branchenmix aus Fachgeschäften wurde nicht erreicht und uns wurde wegen erneuten Umbaus ein Verlassen nahegelegt. So kamen wir 2003 wieder zurück ins renovierte Stammgeschäft, bei welchem ich, wie in den beiden Filialen zuvor die gesamte Einrichtung selbst entwarf und baute.

Just for Fun und weil mir die Gestaltung der drei Geschäfte Spaß gemacht hatte, entschied ich mich im Jahre 2005 eine Fachakademie im Wifi zu besuchen und die Ausbildung zum Diplomfachtechniker für Innenausbau und Raumgestaltung zu beginnen. Für den Abschluss war unter anderem auch der Kurs für den Lehrlingsausbildner und das Bestehen der Unternehmerprüfung notwendig. Das letzte Semesterprojekt im Gestaltungsbereich, das Diplomprojekt, verlangte das Design einer bekannten Marke auf selbstentworfene Möbel umzulegen. Ich entschied mich für Victorinox, dem Hersteller der originalen Schweizer Taschenmesser. Auf dem Zeichentisch gibt es daher seitdem ein Zelt, zwei Varianten eines Campingtisches mit zwei Hockern, ein kleines mobiles Kühlgerät in verschiedenen Designs, einen wandelbaren Gas-Griller und eine Camping-Liege im Design des bekannten Messers.
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Da dieses Diplom bereits den Fachbereich für die Berufsreifeprüfung abdeckte und mir der Lernentzug nach zwei Jahren fünfmal die Woche Abendschule zu schaffen machte, entschied ich für die zur Matura noch notwendigen Fächer Mathematik, Deutsch und Englisch drei Semester anzuhängen.

2009 nahm ich noch das Geschäftslokal nebenan dazu und konnte somit meine Verkaufsfläche fast verdoppeln.

2020 schrieb ich mein erstes Buch »Aramis & Simara in Puma Punku« Das Thema Science-Fiction / Prä-Astronautik ist zwar nicht jedermanns Sache, aber faszinierte mich von Kindheit an. Da mir das auch Spaß machte folgt nun dieses Exemplar mit persönlichen Erfahrungen und schnittigen Tipps.

Und so beginnt es.




2. Kindheit zwischen Messer und Scheren

Da lag ich nun mit gerade mal einem Jahr in einem Laufstall im hinteren Geschäftsbereich zwischen einer kleinen Werkbank und einem Aktenschrank und schlief. Eine meiner frühesten Erinnerungen im Geschäft ist, wenn ich dort nach meinem Mittagsschläfchen aufwachte und mich an den Gitterstäben hochzog, hörte ich die Stimme meiner Mutter die im vorderen Teil, dem Verkaufsraum, mit den Kunden redete. Ich musste mich nur kurz bemerkbar machen – »ah, jetzt ist er aufgewacht« – und schon kam sie mit einem Linzerkipferl, mit dem ich eine Weile beschäftigt war.
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Die schokoladeüberzogenen Enden mochte ich am liebsten und hätte ich gerne zuletzt verspeist. Allerdings sind die beim normalen Essen als erstes weg. Also aß ich das Kipferl von einem Ende zum anderen um wenigstens einen schokoladigen Abschluss zu haben. Was aber wiederum pickige Schokofinger ergab – musste ich auf diese Art doch ein überzogenes Ende bis zum Schluss halten – und klebrige Finger kann ich nicht ausstehen, damals wie heute. Mein Kompromiss war, es zum Schluss hin nur mit Daumen und Zeigefinger ganz knapp vor dem Schokorand zu halten, soviel wie möglich von dem faden Teil des Kipferls weg zu knabbern, um mir den schokoladigen Genuss bis zum Ende aufheben zu können. Ja, das Erlernen dieser Fertigkeit war meine erste von technischem Verstand, komplizierten Überlegungen, Vorlieben und Aversionen geprägte, über viele Tage dauernde Beschäftigung in diesem Business. Leider gab es auch Opfer. Das fast genusstaugliche, mit Fingerspitzen gehaltene, Endstück ist mir einige Male aus den kleinen patscherten Griffeln gerutscht, zu Boden gefallen und somit im Müll gelandet. Ich war noch nicht einmal zwei Jahre alt und esse Linzerkipferl immer noch so.

Als einmal das über der Werkbank angebrachte Hängeregal, voller Klingenrohlinge, Nieten und so Zeugs runter in meine Schlafstelle fiel, war die Aufregung groß. Zum Glück geschah dies in der Nacht, denn sonst wäre dieses Buch jetzt zu Ende und ihr hättet auf alle Fälle zu viel dafür bezahlt. Das Regal wurde wieder angebracht und ich kann mich noch daran erinnern, wie es, zusätzlich zur normalen Aufhängung, gesichert wurde. Durch in die Regalwände gebohrte Löcher links und rechts wurden drei oder vier Schlaufen aus Draht gezogen und weiter oben an der Wand befestigt. Daran gerüttelt und gezogen und schlussendlich für sicher befunden. Danach schlief ich wie gewohnt ganz entspannt darunter. Die Bedeutung dieses Ereignisses ist mir auch erst sehr viel später bewusst geworden, als es wieder einmal zum Gespräch wurde.

Heute wundert es mich, dass niemand auf die Idee kam das Regal einfach von unten zu stützen. Zwei fünf mal fünf Zentimeter dicke Holzleisten links und rechts ganz hinten auf der Werkbank hätten gereicht, um dem Regal viel Gewicht zu nehmen. Wie schwierig es ist etwas an diesen alten Wänden zu montieren habe ich beim Umbauen feststellen müssen. Die Holzleiste für die Halterungen, an denen die zum Verkauf präsentierten Schwerter lehnen, waren an der Wand anzubringen. Mehrere Stellen, die nicht zwischen den Ziegeln liegen durften, mussten gefunden werden, allerdings in fast gleicher Höhe und wenig Spiel zur Seite. Durchbohren und den extra langen Dübel reinstecken war einfach, aber nur wenn die Schüttung hinter der Ziegelwand in den dicken Wänden nicht schon nachgerutscht war. Ein Geduldsspiel welches hektisch werden konnte von wegen des zur Sicherheit zusätzlich verwendeten Montageklebers. Für die Schwerte auf der anderen Seite im Verkaufsraum entschied ich mich, die dafür notwendige Leiste, mittels einiger großer Winkel auf dem Schrank darunter zu befestigt.
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Um mich als Kind im Geschäft zu beschäftigen hatte ich verschiedenste Tätigkeiten. In der Winterzeit wurden viele Schlittschuhe zum Schleifen gebracht. Damals hing im Parkbad, wo sich in der kalten Jahreszeit die Eislaufhalle befindet, ein Plakat: »Schlittschuhlaufen ein Begriff, aber nur mit Pizzini-Schliff«. Die fertig geschliffenen Schuhe, die auf die Besitzer warteten, wurden in bis zu drei Reihen vor einem Regal und unten in dem Schrank geschlichtet. Mir als kleinem leichten Dreikäsehoch war es einfach möglich auf allen vieren über die ganzen Schlittschuhe zu krabbeln und das gesuchte Paar zu finden.

Sie aus der Werkstatt zu holen und ins Geschäft zu bringen war auch meins. Unser Geselle hat mir die an den Schnürsenkel zusammengebundenen Schuhe dazu kreuz und quer über die Schulter gehangen und bei meiner Größe reichten sie mir dabei bis zu den Knien. Durch die etwa acht bis zehn paar Schlittschuhe nahm ich dabei äußerlich die Form eines kleinen untersetzten Mannes mit Mantel an wie man ihn auf Comic-Zeichnungen hin und wieder sehen kann – ein kleiner Kegel. Wegen der an den Schuhen angehängten Reparatur-Nummern aus Messing klimperte ich auf meinem etwa hundert Meter langen Weg durch den Hof wie ein Pferdeschlitten mit Glöckchen. Egal wie oft mich die Leute im Hof oder Mama und Opa im Geschäft dabei schon gesehen hatten, sie mussten jedes Mal wieder lachen und eine witzige Bemerkung machen. Ich habe das wohl-bemerkt alles gerne und freiwillig getan.

Für einen mit uns befreundeten Fotografen stand ich als Kind hin und wieder Model und manche Fotos kamen mit kurzem Text in die Zeitung – mehr oder weniger als Lückenfüller. Einmal wurde ich an der Maschine, die zum Schlittschuhe schleifen da war, abgebildet. Ich hatte einen Schuh in den Händen und tat so, als ob ich ihn schleifen würde. Das Gerät war natürlich nicht eingeschaltet. Im humorvollen Text dazu beschrieb man mich als den vierjährigen jüngsten Lehrbuben Österreichs. Es hat danach tatsächlich mehrere Anrufe gegeben, die uns wegen Kinderarbeit anzeigen wollten. Die hatten nicht gecheckt, dass das nur gestellt war.
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Es gab auch Fotos, worauf ich Reparaturscheine ausfüllte. Das war eine meiner liebsten Beschäftigungen, die Annahme der Schleifarbeiten. Sowie ich lesen und schreiben konnte durfte ich das machen. Ist ja auch nicht schwer. Die Anzahl der zu schleifende Artikel in die entsprechende Zeile auf der Liste am Reparaturschein schreiben (da stehen die möglichen Schneidwaren schon vorgedruckt drauf), die dazugehörige Nummer, und das Abholdatum, fertig. Um das machen zu können musste ich eine der Laden auf meiner Seite der Verkaufsbudel herausziehen und raufsteigen – sonst wäre ich zu klein gewesen. Es hat mit der zweiten Lade von unten angefangen, nach einiger Zeit kam die erste und nun stehe ich seit ein paar Jahren am Boden ;-)
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Das Telefon habe ich auch gerne bedient. Um das Wandtelefon zu erreichen, musste ich unsere kleine Dreisprossen-Leiter hinstellen. Auf der obersten Stufe, eine kleine Plattform eigentlich, setzte ich mich hin, lehnte am Bügel, der noch darüber hinaus ging und beobachtete meine Mutter beim Bedienen der Kunden. Sowie das Telefon klingelte ging ich ran. »Firma Pizzini Guten Tag.« Einfachere Fragen wie nach den Öffnungszeiten konnte ich selbst beantworten anderes gab ich an meine Mama weiter. Mein Opa sah das zwar nicht gerne, dass da ein Kind rangeht, manche Anrufer stutzen auch kurz, aber ich war beschäftigt. Besser als wieder einmal die Sockelleiste aus Holz mit Wasser zu streichen und sich nach einer Weile beim Umdrehen zu wundern, dass sie nicht mehr so schön dunkel ist wie vorher.
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Besonders gerne war ich bei Besuchen von Vertretern dabei. Die kamen früher, also, bevor es E-Mail gab oder die meisten auch nur ein Faxgerät hatten, so drei- bis viermal im Jahr. Man blätterte gemeinsam den dicken Katalog durch und schaute, ob es was Neues gab, dass man neben dem Standardprogramm bestellen könnte. Hauptsächlich wurde von Firmen in Deutschland und Italien bestellt und auch das meist über österreichische Handelsvertreter oder Großhändler. Messer aus den USA oder anderswo waren eine Seltenheit. Ein Buck bekam man sowieso nur (zu sehen) wenn einer als Soldat auf den Golanhöhen stationiert war und es den dort ebenfalls anwesenden Amis abkaufen konnte.

Ich war vierzehn, in dem Katalog waren unter anderem auch ein paar Samurai Schwerte. Da wurde einfach drüber geblättert. »Wartet«, habe ich aufgemuckt und zurückgeblättert. Meinem Opa schöne Augen gemacht und ihn auf die Schwerter hingewiesen. Also hat er eines bestellt und während der Vertreter es notierte mir zugezwinkert und »Das willst sicher du haben« angemerkt. Freudestrahlend habe ich zurückgelächelt. Dabei wollte ich es nur für den Verkauf. Ehrlich! Als es endlich da war, hielt ich zum ersten Mal ein Katana in den Händen. Klar waren es damals nur Repliken aus Toledo, dem spanischen Solingen, aber aus ordentlichem Stahl, kein Blech oder Guss. Sogleich mit nach Hause genommen kam ich leider gar nicht zum Auspacken. Ein Kunde hat zufällig genau heute nach einem Schwert gefragt und damit war ich es wieder los. Die drei Stück, die wir nachbestellten waren verkauft, bevor sie ankamen. Ich habe wieder keines davon bekommen. Erst von der nächsten Lieferung, fünf Stück, habe ich eines abbekommen.

Mit der Zeit wuchs unser Sortiment an Schwertern kontinuierlich an, wurde um Wurfsterne und andere asiatische Kampfsportwaffen erweitert. Sogar Ninja-Anzüge hatten wir. Ich brüste mich daher gerne damit diesen Hype, Mitte der Achtziger bei uns ausgelöst zu haben. Schließlich gab es einige Jahre später Samurai-Schwerter in den verschiedensten Geschäften, sogar in einem Kaufhauskatalog. Die ganzen damaligen Ninja-Filme haben natürlich auch geholfen. Es gab in Linz einige Budo-Shows mit den verschiedensten Kampfsportvorführungen, durch die ich auch meinen Tae-Kwon-Do Trainer fand. Im Degenfechten war ich damals sowieso schon länger aktiv gewesen.

In einer dieser Shows wurde ein kleiner Werbespot von uns gebracht. Meine Mutter war darin zu sehen, wie sie im Geschäft mit den Veranstaltern spricht und es wurde ringsum geschwenkt, die Stimme aus dem Off preist unseren Laden an. Dabei bin ich mir sicher, dass die meisten der Besucher den sowieso schon kannten, hörte ich doch immer wieder, wie das Geschäft Ninja-Laden genannt wurde. Ein großes Bild über dem hinteren Verkaufsregal bis zur Decke, worauf ein Ninja gerade kampfbereit aus dem Wasser kommt, trug seines dazu bei.
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Die anfänglichen Repliken aus Spanien wurden mittlerweile durch handgeschmiedete Samurai-Schwerter abgelöst, zwar aus China, aber dafür leistbar. Westliche mittelalterliche Schwerter sind auch schon fast von Anfang an dabei. Diese aber hauptsächlich aus Spanien, China oder US-Firmen (die sie auch in Taiwan machen lassen). Dazu gehören Repliken aus Museumsvorlagen, Schaukampfschwerte die bei Ritter-Vorführungen auf Mittelalterfesten benutzt werden, Fantasie-Produkte und natürlich Filmschwerte wie aus Highlander, Braveheart, Herr der Ringe und Hobbit.

Zu Opas Zeiten war das Geschäft auf das Schleifen von Schneidwaren konzentriert. Bestellt hat er ein Dutzend von diesem und jenem und fertig bis zum nächsten Besuch. Diese mit Gummiband verschlossenen, in Papier eingerollten Packerl mit Messer, von denen eines außen draufkam, lagen in einem Regal, vielleicht einen Meter zwanzig breit, mit drei Etagen. Das war alles an Gürtelmesser. Zum Vergleich, heute habe ich vier Meter mit drei Etagen, wo die Messer einzeln liegen, nicht im Pack. Bei den Taschenmessern hatte Opa, wenn es hochkommt, einhundert Stück, die auf so Verkaufsplatten mit Gummizug im Regal hinter dem Verkaufspult aufgehängt waren. Bei mir sind es drei Meter mit je vier Reihen, die jede um die fünfundzwanzig bis dreißig Taschenmesser präsentieren – ohne Schweizermesser.

Mitte der neunziger Jahre habe ich angefangen unser Sortiment zu erweitern. Beginnend mit Spyderco, Cold Steel und Kershaw habe ich die Welt in den kleinen alten Laden in der Bischofstraße gebracht. Bei Opa hatte es auch noch gereicht, wenn der sagte: »Das ist ein gutes Messer.« Heute fragen viele nach dem Stahl, auch wenn ihnen die Antwort eh nichts sagt, dem Griffmaterial, Hersteller usw. Ist aber auch verständlich, wenn man »Messer« in jedem Supermarkt bekommt. Messer in Anführungszeichen, weil viele meiner Meinung nach diese Bezeichnung nicht verdienen.
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